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TckMM des Wolff'slhtN Kliros

an Len„Enfläler".
(WTB.) Den 13. Juni, nachm. 4.00 Uhr.

Großes Hauptquartier, 18. Juni. Amt!.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Gegen einen Teil unserer neuen Stellungen
auf den Höhen südöstlich von Upern sind seit
heute örtliche Angriffe der Engländer im Gange.

Auf dem rechten Maasufer beiderseits desvon der Feste Douamnont nach Südwesten
streichenden Rückens, schoben wir unsere Linienweiter vor.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Düna, südöstlich von Dubina, zer¬

sprengte das Feuer unserer Batterien eine russi¬
sche Kavallerie-Brigade.

Nordöstlich von Baranowitschi war das feind¬
liche Artilleriefeuer lebhafter.

Die Armee des Generals Grafenv. Bothmerwies östlich von Przewloka, an der Strypa,
feindliche Angriffe restlos ab.

Bei Podhajce wurde ein russisches Flugzeug
von einem deutschen Flieger im Luftkamps be¬zwungen. Führer und Beobachter, ein französi¬
scher Offizier, sind gefangen, das Flugzeug istgeborgen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichischer Heeresbericht.
Wien,  11 . Juni . (WTB .) Amtlich wird ver¬

lautbart vom 11. Juni mittags: Russischer Krieg s-
schauplatz:  Am Pruth südlich von Bojan wurde
ein russischer Angriff abgewiesen. In Zadagora,
Snpatin und Horodenka ist feindliche Kavallerie
eingerückt. Bei Burkanow an der Strypa scheiter¬
ten mehrere russische Vorstöße. Nordwestlich von
Tarnopol stehen unsere Truppen ohne Unterlaß im
Kampfe. Bei Sapanow wurde ein russischer An¬
griff durch unser Geschützfcuer vereitelt. Südwestlich
von Dubno trieben wir einen feindlichen Kavallerie-
kvrper zurück. In Wolhynien hat feindliche Reiterei
das Gebiet von Torczyn erreicht. Es herrschte
Mm größten Teil Ruhe. Bei Sokul am Styr trieb
dn Feind seine Truppen zum Angriff vor. Er
wurde geworfen. Auch bei Kolki sind alle Ueber-
gangsversuche der Russen gescheitert. Die Zahl der
hier angebrachten Gefangenen stieg auf 2000. —
italienischer Kriegsschauplatz:  An der Front
zwischen Etsch und Brenta und in den Dolomiten
waren die Artilleriekümpfe zeitweise, wenn die Licht¬
verhältnisse sich besserten, sehr lebhaft. An mehre¬
ren Punkten erneuerten die Italiener ihre frucht¬
losen Angriffsversuche. — Südöstlicher Kriegs¬
schauplatz:  Unverändert.

Der stellv. Chef des Generalstabs:
— von Höser,  Feldmarschalleutnant.

RunSichau.
13. Juni . lGKG.) Der Berliner Ver-

^ütv? ^ ^ 'Tgbl. meldet: Die Lage auf der gesamten
tffht begreiflicherweisein dem Zeichen der

v«, *Eampfe der österreichisch-ungarischen Trup-
8 gen den mit starken Kräften angreifenden russischen

Feind. Der letzte Bericht der österr. Heeresleitungließ bereits erkennen, daß die verbündeten Truppen
zu Gegenangriffen Vorgehen. Man darf wohl sagen,daß an den bedrohtesten Punkten der österreichisch¬
ungarischen Front und vor allem vor der Front der
anschließenden deutschen Truppeil der russische An¬
sturm im Begriff ist zum Stehen gebracht zu werden.
Obschon die Russen vorerst noch mit Siegesmeldungen
sich nicht genug zu tun wissen, sei im Hinblick da¬
raus zunächst auch einmal festgestellt, daß die Peters¬
burger Nieldungen, wonach unter den Gefangenen
sich neben den Oesterreichern auch zahlreiche Deutsche
befinden, unzutreffend sind. Mit diesen übertriebenen
Nachrichten suchen die Russen den Eindruck zu er¬
wecken, als ob es auch den deutschen Truppen nicht
gelang, den feindlichen Vorstoß ausznhalten. Ein
ähnliches Spiel treiben, was die Westfront  anbe¬
langt, die Engländer. Aber auch ihnen ist kein Er¬
folg beschicden. Sie haben aus die von uns zwischen
Hooge und Upern genommene Stellungen schweres
Artilleriefener gelegt, aber die darauf einsetzende
Angriffe wurden vollständig zurückgcschlagen. Wir
befinden uns nach ivie vor im Besitz der beherrschenden
Höhenstellungeii. Aus dem Kampfgebiet von Verdun
sind Jnsanteriekämpseaus dem Ostnfer der Maas
zwischen Thiaumont-Ferme und südlich von Vaur
zu melden, von deren Ausgang man wohl bald
Günstiges hören wird.

Budapest,  13 . Juni . Dem „Az Est" wird
ans dem K. u. K. Kriegspressequartier gemeldet:Die russische Offensive die schon lange dadurch be¬
kannt war, daß sie vorzeitig in Jubel allsbrach, gibt
jetzt der Welt zu wissen, daß wir in den letzten Tagen
mehr als 100000 Mann verloren hätten. Jedermann
iveiß, daß Nachhutkämpse immer mit Verlusten an
Gefangenen und Kriegsmaterial verbunden sind. Aber
wir müssen seststellen, daß außer unseren normalen
Verlusten an Gefangenen und Kriegsmaterial unsere
blutigen Verluste nicht groß sind, daß dagegen die
Verluste der Russen zurzeit so furchtbar sind, wie
noch nie. Die Russen geben auch zu, daß ein Regi¬
ment sämtliche Offiziere verloren habe. Die erfundene
Nachricht unserer Verluste soll nur dazu dienen, um
die Verluste der Russen vor der öffentlichen Mein¬
ung zu verschweigen.

Frankfurt,  13 . Juni . (GKG.) Aus dem
Haag meldet die „Frkf. Ztg." : Tie „Times" sagtin einem Begrüßungsartikel der Londoner Konferenz
englisch-französischer Staatsmänner und Politiker:
In diesem Moment ist das baldmöglichste Verständ¬
nis zwischen den Verhündetcn eine unbedingte Not¬
wendigkeit. Der Krieg hat an der Westfront ein
kritisches, wenn auch nicht drohendes Stadium er¬
reicht. Die Deutschen sind zu tief in ihre Angriffeauf Verdun verwickelt, welche sie offensichtlich ent¬
schlossen sind, um jeden Preis vorwärts zu bringen.
Ihre Eroberung der zerschmetterten Trümmer des
Forts Vaur  hat unbestreitbare Konsequenzen, die
wir freimütig anerkennen. Sie bringen die Deut¬
schen etwas näher an die Stadt Verdun, als sie je¬
mals vorher gewesen sind, und unsere Bewunderungfür die ruhmreiche Verteidigung von Verdun darf
die Tatsache nicht verdunkeln, daß der Feind einige
Fortschritte geinacht hat. Wir dürfen auch nichtans den teueren Preis allzu sehr bestehen, den sie,
dafür bezahlt haben, denn das ist ihre eigene An¬
gelegenheit, und wir möchten dabei betonen, daßdie alliierte Presse zu viel Nachdruck auf die deut¬
schen Verluste bei Verdun legt. Wir müssen an-
nchmen, daß dieser Preis vorher berechnet war, und
daß große Opfer an deutschem Leben nicht das Re¬sultat einer Unüberlegtheit sind. Die deutsche
Führung wisse genau, welche Opfer sie ihren Trup¬pen auferlegen dürfe und wisse, daß wir überzeugt
sind, daß für bestimmte Zwecke bestimmte Opfer
gebracht werden dürfen. So täten wir besser, dieses
Ziel der Deutschen genau im Auge zu behalten, als
uns in Schätzungen der Verluste zu ergehen.

TU. Lugano,  13 . Jnni . Der „Corriere della
Sera " bringt einen Leitartikel unter der Ueberschrift
„Schmerzliche Krisis". In demselben heißt es:

Diese unheilvollen Vorkommnisse werden das Aus¬
land glauben machen, daß Italien schwach und
schwankend sei. Hoffentlich wird das Heer nicht
entmutigt werden. Verdiente Männer wurden schimpf¬
lich weggejagt. Gewiß hätten es diese Männer nichtverstanden, die Fühlung mit dem Lande und der
Kammer zu erhalten. Die Rede des Ministerpräsi¬
denten hätte auch wärmer sein können. Er hätte die
Kammer mit einer patriotischen Rede Hinreißen müssen.
Wer sollen die Nachfolger des Ministeriums Salan-
dra sein? Die Giolittisten oder die überhitzten Inter¬
ventionisten?" Nach dem „Corriere della Sera"
setzt sich die Mehrheit gegen Salandra ungefähr fol¬
gendermaßen zusammen: 35 offizielle und 10 unab¬
hängige Sozialisten, 16 Resormsozialisten, 10 Repu¬
blikaner, 48 Radikale, 4 Mitglieder der Gruppe
Luzzatti, 2 Nationalisten, 3 Syndikalisten, 7 oder8 von der Rechten und dem Zentrum, etwa 15 Demo¬
kraten der Linken, 15 konstitutionelle Demokraten und
13 von der früheren Giolittischen Mehrheit.

B erlin,  13 . Juni . Aus Lugano,  12 . Juni,
wird der „Tagl. Rundsch." berichtet: Der „Avanti"
schreibt, daß die Anhänger des gestürzten Kabinetts
Anstrengungen für das Verbleiben Souninos machten,
weil die englische Botschaft dies wünsche. Das
Blatt erhebt Einspruch gegen die Einmischungen desAuslandes in Italiens innere Angelegenheiten, um¬
somehr, als gerade dieselben Elemente vor einem
Jahr die Barschaften des Dreibundes, beschuldigt
hätten, sich dadurch gegen Italien vergangen zuhaben.

Berlin,  13 . Juni . Aus Lugano,  11 . Juni,
wird dem„Lokalanzeiger" berichtet: Nach dem „Cor¬riere della Sera " stimmte für das Ministerium ein
großer Teil der Abgeordneten von der Rechten, vom
rechten und vom linken Zentrum, der Katholiken
und einige Versprengte der Linken. Er fehlt also
eine klare Bezeichnung der neuen Mehrheit, in der
neben den kriegsfeindlichenoffiziellen Sozialisten alleübrigen Parteien der Kammer, wenn auch in der
Mehrzahl der Linken angehörend, vertreten sind.

Nach Meldungen des „Hamburger Fremden¬
blattes" hat in einem dieser Tage in London statt-
gesundenen Kronrate König Georg seiner Empörung
über den Verlauf der Seeschlacht an der jütländischen
Küste Ausdruck gegeben. In politischen Kreisen er¬
sieht man daraus, daß ein großer Personenwechselin der Admiralität stattfinden wird.

Paris,  13 . Juni . (WTB .) Der Berichter¬
statter der französischen Heereskommission, Raoul
Peret, legte seinen Bericht über die Finanzlage der
Regierung vor. Hieraus geht hervor, daß allein
für die ersten 9 Monate von 1916 die Ausgaben
höher sind als für das ganze Jahr 1915. Man
könne bei dem konstanten Monatsdurchschnitt die er¬
forderlichen Gesamtausgaben für 1916 auf mehr
als 31 Milliarden veranschlagen. Am Jahresschlußwerde man nach Perets Berechnung ungefähr 63
Milliarden seit Kriegsbeginn ausgegeben haben, da¬von für Kriegszwecke über 48' /- Milliarden.

Wien,  11 . Juni . (WTB .) Wie die Blätter
melden, weist der Stand der Geldeinlagen bei den
Banken und Sparkassen ein fortgesetztes Anwachsen
aus. Das „Fremdenbl." veranschlagt die Steigerungder Einlagegelder in der Monarchie seit Jahresbe¬ginn auf etwa 3 Milliarden Kronen.

Der Bundesrat hat eine Bekanntmachung überdie Geltendmachung von Hypotheken, Grundschulden
und Rentenschulden beschlossen, die den Schutz der
durch den Krieg in Mitleidenschaft gezogenen Haus¬
und Grundbesitzer über den bisherigen gesetzlichen
Rahmen hinaus erweitert. Nach dieser Verordnungsoll die Bewilligung von Zahlungsfristen, wenn
Billigkeitsgründe vorliegen in Zukunft auch bei Hypo-



theken zulässig sein. Ferner kann sür Kapitalschulden
die Bewilligung einer Zahlungsfrist mehrfach erfolgen,
für Zinsen und Nebenleistungen wird jedoch nur ein¬
mal Zahlungsfrist gewährt. Auch die Zwangsver¬
steigerung kann aus den Antrag des Schuldners für
die Dauer von 6 Monaten verschoben werden, auch
wenn die Bestimmung einer Zahlungsfrist abgelehnt
worden war. Eine andere Bekanntmachung des
Bundesrates schützt die heimkehrenden Kriegsteil¬
nehmer vor einem für ihr wirtschaftliches Fortkommen
schädlichen Zugriffe ihrer Gläubiger. Auf Antrag
des Kriegsteilnehmers kann6 Monate Zahlungsfrist
gewährt werden und auch die Zwangsvollstreckung
kann auf 6 Monate verschoben werden.

Württemberg.
Stuttgart . Frhr. Georg von Wöllwarth-

Lauterburg vollendete am 12. Juni auf seinen: Wohn¬
sitz Schloß Hohenraden das 80. Lebensjahr, nachdem
er, wie der „Schwüb. Merk." berichtet, .erst kürzlich
eine ernste Krankheit überstanden hat. Dem Jubilar
wurden Glückwünsche aus weiten Kreisen dargebracht.
Frhr. v. Wöllwarth sieht auf eine reiche Lebensarbeit
zurück. Als Landwirt ist er bekannt durch die muster¬
hafte Bewirtschaftung seiner Güter und durch sein
öffentliches Wirken als langjähriger Vorsitzender des
2. Gauverbands und in anderen Vereinigungen.
Seit 1870 gehörte er ununterbrochen der Ständever¬
sammlung an als ritterschaftlicher Abgeordneter erst
zur II., seit 1906 zur I. Kammer; eines ihrer ange¬
sehensten und bedeutendsten Mitglieder, hat er in den
beiden Häusern an den Beratungen stets lebhaften
und hervortretenden Anteil genommen. Ein heson-
deres Feld feiner landständischen Tätigkeit waren
seit einer Reihe von Jahren die Verkehrsfragen und
namentlich die Bestrebungen auf eine weitere Ver¬
einheitlichung des deutschen Eisenbahnwesens. Eine
Zeit lang, 1881—87, hat Frhr. v. Wöllwarth als
Abg. des 10. württ. Wahlkreises auch dem Reichs¬
tag angehört: an den Kämpfen jener Jahrzehnte
um die Reichspolitik hat er in vaterländischer Ge¬
sinnung regen Anteil genommen.

Stuttgart . Der Pfingstverkehr war seit vielen
Jahren nicht mehr so flau wie Heuer. Das kühle
Regenwetter der letzten Tage hatte die Lust zu
Ausflügen jedermann benommen, so daß der Ver¬
kehr aus den Eisenbahnen nicht einmal denjenigen
gewöhnlicher Sonntage erreicht hat. Erst am
Pfingstmontag setzte dann dank der beginnenden
Aufheiterung wieder ein lebhafterer Verkehr ein,
der sich jedoch meist aus die nächste Umgebung be¬
schränkt hat. Der ziemlich starke Urlauberverkehr
hatte in der Hauptsache schon am Samstag einge¬
setzt. Eines sehr zahlreichen Besuchs hatte sich
namentlich am Pfingstmontag die Kriegsausstellung
zu erfreuen.

Gmünd, 13. Juni. Graf Zeppelin fuhr gestern
abend kurz vor 8 Uhr mit einem feurigen Rappen¬
gespann vor dem hiesigen Bahnhof vor. Er kam
in Begleitung seiner Gemahlin von Hohenroden, wo
er den Freiherrn Georg von Wöllwarth-Lauterburg
zu seinem 80. Geburtstag beglückwünscht hatte. Dem
Grafen wurden stürmische Huldigungen dargebracht.

Nürtingen,  7 . Juni. Die Mehl- und Kartoffel¬
versorgung des Bezirks Nürtingen ist lobenswert.
Wir hatten zu Friedenszeiten kein besseres Brot als
gegenwärtig. Kürzlich wurden in Rumänien 350000
Eier gekauft, die um 15 Pfg. das Stück in der
Stadt abgegeben werden.

Ans StaSI» Bezirk unS Umgebung.

/X Herrenalb,  13 . Juni. Das Eiserne
Kreuz  II. Kl. erhielt Musketier Otto Keller  von
Gaistal (Res.-Jnf .-Reg. 126), Sohn des Holzhauers
Karl Keller.

Neuenbürg,  13 . Juni. Zur Pflanzengattung
der Rosazeen gehört der Weißdorn mit seinen dor¬
nigen Sträuchern und Bäumen mit den beeren¬
artigen Früchten. Während bei uns der Weißdorn
— Hagedorn— Mehldorn— in zahlreichen Ab¬
arten zu Hecken benutzt, das harte Holz auch zu
Drechslerarbeiten Verwendung findet, wird er in
Südenropa häufig der wohlschmeckenden Früchte—
welschen Misteln — wegen kultiviert. Ueber die
Verwendung der Früchte des Weißdorns zur mensch¬
lichen Nahrung wird bei uns in nächster Zeit eine
amtliche Mitteilung zu erwarten sein; man schone
daher die Weißdornhecken und unterlasse das Zu¬
rückschneidensolcher.

Calw,  9 . Juni. In der gestrigen Sitzung der
bürgerlichen Kollegien erstattete Baurat Groß-Stutt-

§ gart ein Referat über seine Untersuchung der Wasser¬
anlage und des Wasserwerks. Er hält die Aufstel¬
lung einer Reservepumpe im Elektrizitätswerk und
eine neue Rohrleitung vom Bischoffbrunnen sür not¬
wendig. Bezüglich der Erweiterung des Wasser¬
werks ist er der Ansicht, daß die Stadt nun einen
Anschluß an die Schwarzwald-Wassergruppe finden
könne, da die Gruppe neue Quellen ausgekauft habe
und an die Errichtung eines 2. Pumpwerks gehen
wolle; es seien noch mehrere Gemeinden auf dem
Wald, die um Anschluß nachgesucht hätten. Ein
Anschluß an die Schwarzwaldgruppe bringe für die
Stadt die beste Lösung, da sämtliche höheren Stadt¬
teile mit Wasser versorgt werden können. Wenn
ein Anschluß nicht erreicht werden könne, dann müsse
auf die Kentheimer Quelle zurückgegriffen werden.
Die Leitung bis zum Elektrizitätswerk kann mit natür¬
lichem Gefälle ausgeftihrt werden und stelle sich auf
ungefähr 30000 Mk. Die Kollegien beschlossen die
Aufstellung einer Reservepumpe und eine Anfrage
an die Schwarzwaldwassergruppeum die Möglichkeit
eines Anschlusses.

Aichelberg,  7 . Juni. Gestern tagte unter dem
Vorsitz des Herrn Schultheiß Frey von hier der Ge¬
samtverwaltungsausschußdes Gemeindeverbands der
Schwarzwaldwasserversorgung. Vertreter waren von
sämtlichen 50 Gemeinden, die an die Wasserleitung
angeschlossen sind, anwesend. In der Hauptversamm¬
lung wurden hauptsächlich die Wahlen vorgenommen,
der Bericht über die Rechnungsergebnisse der Vor¬
anschläge 1912/15 erstattet und nach Abhör der
Jahresrechnung 1913 dem Rechner Entlastung er¬
teilt. Schirltheiß Frey hier wurde einstimmig wieder
zum Vorstand gewählt; als Stellvertreter Schultheiß
Mast-Neuweiler. Verbands-Rechner ist wiederum
Stadtschultheiß Müller-Neubulach. Dein engeren
Ausschuß gehören die Ortsvorsteher von Fünfbronn,
Zwerenberg, Altensteig-Dorf, Würzbach, Mafienbach
und Schwarzenberg an. Genehmigt wurden ferner
noch der Anschluß der Stadtgemeinde Nenbulach an
die Wassergruppe. Nach Erledigung der Tagesord¬
nung ergriff Regierungsrat Binder das Wort, betonte
anerkennend das harmonische Zusammenarbeitendes
engeren Ausschusses mit dem Gesamtverwaltungsaus¬
schuß und dankte insbesondere dem Vorstand und
dem Rechner für ihre eifrige, uneigennützige Tätig¬
keit. —

Pforzheim,  12 . Juni. Die Stadtverwaltung
hat eine Denkschrift über die Kriegsfürsorgemaß¬
nahmen herausgegeben. Wir entnehmen daraus die
Mitteilungen über die Schlußsumme für den1. April
1916 mit 6454944 Mk., die sich wie folgt zusammen¬
setzt: Reichsgesetzliche Kriegsunterstützung 2737789
Mark, Zuschuß des Lieferungs-Verbandes hierzu
905772 Mk. (darunter rund 106500 Mk. die die
Stadt als Mehrleistungen an die Gemeinden des
Amtsbezirks zu zahlen hat), städtische Barunterstütz¬
ungen 1824620 Mk. Mietzuschüsse, die seit dem 1.
September 1915 unmittelbar an die Vermieter be¬
zahlt werden, 129051 Mk. Küchen- und Naturalien-
auftvand 857710 Mk. Die Zahl der staatlichen
Unterstützungsfälle betrug 10977, der städtischen
5761 (4888 sür eingezogene Männer, 873 für Söhne).

Kriegstagebuch 1H1415.
Juni 1915.

12. Bei Nieuport und Dixmuiden Artilleriekämpfe.
Ebenso bei Arras und Hebuterne. — Kuze
im Sturm genominen. Russische Angriffe bei
Bolimow ohne Erfolg. — Sieniawa wieder¬
genommen. Mlynisca genommen: Tysimenica,
Tlumacz und die Höhen bei Olesza genommen.
Einmarsch in Bessarabien.

13. Schwere französische Niederlage zwischen Lie-
vin und Arras beiderseits der Lorettohöhe und
auf der Front Neuville-Roclincourt. — Fort¬
schreitender Angriff nordwestlich Szawle. —
Vorgehen der Armee Mackensen zwischen Czer-
niawa und Sieniawa in einer Breite von 70
Kilometer und Stürmung sämtlicher russischer
Stellungen auf der ganzen Front. 16000 Ge¬
fangene. — Bei Otty türkische Erfolge. —
Italiener bei Plava über den Jsonzo zurück-

_

vermischtes.
Maulbronn,  7 . Juni. Ein 16 Ztr. schwerer

Farcen aus dem hiesigen Farrenstall wurde hier
durch einen Metzger geschlachtet, nachdem er vorher
durch einen Schuß aus einer Mehrladepistole ins
Hirn rasch getötet worden war.

Reilingen  bei Schwetzingen, 8. Juni. Kaum
beginnen die Kirschen zu reifen, da stellen sich auch
traurigen Folgen der Unvorsichtigkeit ein. Eine

Schülerin von hier, die auf Kirschen Wasser ge¬
trunken hatte, starb unter großen Schmerzen.

Jetzt gilt es, das Kreuz anzuziehen.
„Es sollt' halt aus sein", heißt die bekannte Rede.
Ja , wer wäre denn nicht froh, wenn der mörderische
Kampf einmal zu Ende wäre und unsere Söhne
und Väter wieder heimkümen. Aber zum Friede¬
rnachen gehören mindestens zwei und diesmal ein
ganzes Dutzend. O, ja wir können jeden Tag Frie¬
den haben. Wir dürfen nur Elsaß-Lothringen mit¬
samt dem halben Rheinland den Franzosen geben,
unsere Kolonien und Schiffe den Engländern aus¬
liefern, unseren Handel und unsere Industrie kaput
machen lassen und auf Deutschlands Zukunft ein
für allemal verzichten. Dann ist morgen Friede.
Aber wer will das? Was Hilst uns denn die schöne
Rede: „es sollt' halt Friede sein". Ob es uns lieb
ist oder nicht, dieser Krieg muß durchgekämpft werden,
bis wir Sieger sind. Unsere Gefallenen sollen nicht
umsonst gestorben sein und unsere Feinde sollen sich
hüten, noch einmal so ruchlos über das arbeitsamste
und friedliebendste Volk herzufallen. Wir wollen
den Sieg und den Frieden. Und weil wir noch nicht
so weit sind, müsserr wir eben das Kreuz anziehen.
Wir müssen unsere Arbeit tun, so gut wir irgend
können, auf dem Feld und in dem Stall, in der
Werkstatt und iir der Fabrik, im Kontor und iin
Arbeitszimmer, und zwar nicht bloß unsere Arbeit,
sondern auch noch die Arbeit derer, die nicht da sind,
und dabei darf es kein Wimperzucken, kein Weh und
kein Ach geben. Wir müssen entsagen! Es wäre
natürlich angenehmer, man hätte alles, wie inan's
wollte, Brot und Fleisch, Lebensrnittel und Lebens¬
genuß. Aber jetzt handelt es sich nicht um das An¬
genehmere sondern um das Notwendige.

Eine poetische Warnung.  Manschreibtaus
Halle: An der Oeblitzer Schleuse auf dem Wege
von Leißling nach Naumburg werden die Spazier¬
gänger jetzt durch Warnungstafeln, die in folgender
Weise Poesie und Prosa mischen, vom Betreten der
saftigen Wiesen abgeschreckt:

Das liebe Vieh braucht Futter,
Und Brot das Vaterland,
Das ist so klar wie Butter,
Wird selbst vorn Rind erkannt.
Drum tritt nicht auf die Wiesen,
Du schadest in der Tat.
Sonst mußt du dafür büßen:
Fünf Mark. Der Kirchenrat.

Die poetische Warnung hat gut gewirkt: Bisher
ist noch kein Fall von einer Beschädigung dieser
Wiese vorgekommen.

D'Viecher und die Sommerzeit. „Es
war," so schreibt eine Leserin den Münchener Neuesten
Nachrichten, „am 1. Mai, also am ersten Tag
der neu eingeführten Sommerzeit, als wir gegen6
Uhr einen Spaziergang ins Isartal inachten und in
einer der Grünwälder Wirtschaften Einkehr hielten.
Nicht weit von uns saß einer unserer Feldgrauen
und wartete, wie aus seinen Reden hervorging, schon
längere Zeit vergeblich auf seinen bestellten Pfann¬
kuchen. Endlich, nach mehrfachem Fragen, erschien
statt diesem die Frau Wirtin selbst, um dem Gast
folgendes einzugestehen: „Ja wissenS ', jetzt muß
ich's Ihnen doch sagen, wir haben schon lang um
d'Milli 'naufg'schickt, aber 's Mädel kommt grad
und sagt, die Küh' geben noch keine, es is noch um
a Stund z'fruah. All's hat sich an die Sommer¬
zeit schong'wöhnt, aber d'Viecher noch net.

Der Kanonendonner.  Im vorigen Sommer
hat man die auffallende Beobachtung gemacht, daß
der Kanonendonner vorn Westen her verstumnrte,
wo man ihn soirst deutlich vernommen hatte. In
einer Umfrage in einer größeren Anzahl von Orten
konnte nun festgestellt werden, daß die Hörbarkeit
auf größere Entfernungen sich auf die Zeit vom
September bis Mai beschränkt; von Mai bis ein¬
schließlich August wurde nur ausnahmsweise in der
Uebergangszeit vom Frühjahr zum Sommer mw
vom Sommer zum Frühherbst etwas gehört. Die
Hörbarkeit beginnt allmählich und nimmt ebenso
wieder ab. --
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r-»zt- Nachricht«!u. L-l-grammr.
Köln 13. Juni- (GKG.) Wie der „Köln,

mm̂-taaus  der Schweiz gedrahtet wird, beauf-
tma der König den 78jährigen Abgeordneten Bosselli,
^.t ^onen der Kammer, mit der Neubildung des
Ln « D- s w»ri>- auf dik Bildms «,« ,
Snolitionsregierung aus möglichst allen Parteien hm-

Berlin,  14 . Juni. Aus Lugano wird dem
Berliner Lokalanzeiger" berichtet: In Mailand

wiederholten gestern die Interventionisten ihre Demon-
sw„tm!ieu in' der Galeria Vittorio Cmanuele mit

«Mn: „Wir wollen ein Ministerium Bissolati!"
^ Es lebe Cadorna!" und auch „Es lebe
Salandra!" 32 Sozialisten warfen auf die Demon¬
stranten mit Flaschen, Gläsern und Tintenfässern
as den Fenstern ihres Vereinslokals. Sie wurden
verhaftet und in Ketten geschlossen zur Polizeihaupt-
ivache geführt, später aber wieder freigelassen. Die

^ Galeria wurde militärisch besetzt. Auch in Venedig
haben nach dem„Corriere della Sera" große Kund¬
gebungen für Salandra und Cadorna stattgefunden.

Frankfurt, 13. Juni. (GKG.) Die „Frkf. Z."
meldet aus Lugano: Die sozialistische Fraktion er¬
ließ einen Aufruf, welche die neue Regierung auf-,
fordert, nicht den bei allen Völkern wachsenden Frie-
deiisbestrebungen entgegenzutreten.

WTB. Köln,  13 . Juni. Der Köln. Ztg. geht
! folgender Drahtbericht aus dem Haag zu: Durch
^ Reisende, die von England zurückgekehrt sind, wird

erst jetzt bekannt, daß Lloyd George, der englische
Minister für Munitionherstellung, in letzter Zeist mit
ernsten Zchwierigkeiten zu kämpfen habe. So seien
in den Moorgate Werks, die umfangreiche Aufträge
für Munitionslieferungen auszuführen haben, bedenk¬
liche Demonstrationen unter den Arbeitern wahrge-
nounnen worden, deren Bekanntwerden die englische
Regierung mit den rücksichtslosesten Mitteln zu ver¬
hindern sucht. In Slough, wo sich eine Munitions¬
fabrik des gleichen Konzerns befindet, scheint sogar
ein Attentat gegen das englische Königspaar versucht
wordenz»sein, ohne daß es bisher gelungen wäre, den
Urhebern auf die Spur zu kommen. Am 31. Mai

i stattete das Königspaar der Fabrik, in der viele
i Belgier als Arbeiter angestellt sind, einen Besuch ab,

als aus unerklärlichen Gründen in nächster Nähe
- des Königspaares eine Handgranate explodierte, wo¬

durch der Privasekretär des König Lord Stamford-
' Ham verletzt wurde.

London,  13 . Juni. (GKG.) Schweizer
Blättern zufolge sind mit dem Panzerkreuzer„Hamp¬
shire" 60 russische Offiziere und Matrosen unterge¬
gangen, die in England im O-Bootsdienst ausge¬
bildet wurden und jetzt nach Rußland zurückkehren
sollten, ivo sie mehrere in zerlegtem Zustande von
Amerika gelieferte neue Unterseeboote in Dienst
stellen sollten.

Stockholm,  14 . Juni. „Aftonbladet" meldet:
Der deutsche Dampfer „Hollandia" wurde gestern
auf dem Wege nach Lulea innerhalb der schwedischen
Hoheitsgewässer von einem russischen oder einem
englischen Unterseeboot beschossen. Der letzte Schuß
fiel, als der Dampfer nur eine Minute von der
schwedischen Küste entfernt war. Die „Hollandia"
wurde nicht getroffen.

London,  13 . Juni. Die Times vernimmt
aus Athen: Die Presse glaubt, daß die ministerielle
Verfügung, durch welche ein Teil der Truppen de¬
mobilisiert wurde, die ganze Entwaffnung des griech.
Heeres mit sich bringen wird. Sollte das geschehen,
so werden auch die letzten Spuren des Mißtrauens
der Entente schwinden. Die Blätter sind der Mei¬
nung, daß alles darauf hinweist, daß die Entente
sich mit der Abrüstung des ganzen griech. Heeres
zufrieden gibt.

WTB. Paris,  13 . Juni. Das „Petit Journal"
meldet aus Athen: Der Minifterrat hat unter dem
Vorsitz des Königs endgültig beschlossen, die allge¬
meine Demobilisierung anzuordnen.

Genf,  14 . Juni. Die Reife Joffres und des
französischen Kriegsministers nach England gilt nach
Pariser amtlichen Blättern einer Besprechung der
von Frankreich gewünschten militänschen Aktion an
der Westfront. Als Ergebnis des Kriegsrats meldet
lt. Berl. Ztg. Echo de Paris : Unsere englischen Ver¬
bündeten treffen mit großer Anstrengung und in
enger Verbindung mit unserem und den Heeren der
anderen Verbündeten ihre Vorbereitung. Haben wir
also Vertrauen in die Entwicklung der Ereignisse,
welche die entscheidende Tat des Krieges bedeuten.

Bukarest,  13 . Juni. Die energische Haltung
der Regierung gegen das Eindringen russischer Trup¬
pen auf rumänischen Boden hat in der öffentlichen
Meinung allgemein Beifall gefunden. Wie die Berl.
Ztg. aus verbandsfreundlichen Kreisen erfährt, trafen
heute in Bukarest die beiden Häupter der rusfen-
freundlichen Partei Jonescu und Filipescu ein, die
eine neue heftige Agitation beginnen wollen, um Ru¬
mänien an Rußlands Seite in den Krieg zu treiben.

Bern,  14 . Juni. (WTB.) Das Ausscheiden
Roosevelts als amerikanischer Präsidentschaftskandidat
ruft in der französischen öffentlichen Meinung große
Enttäuschung hervor, der offen Ausdruck zu geben
sich die Blätter nicht scheuen. Roosevelts entente¬
freundliche Haltung ließ ihn ihnen als zukünftigen
Präsidenten angenehm erscheinen, während Hughes
als komo novu8 zu den verschiedensten Mut¬
maßungen Anlaß giebt. Der „Temps" stellt gegen¬
über der Behauptung deutschfreundlicher Sympathien
von Hughes fest, daß dieser sich bisher weder hier¬
hin noch dorthin verpflichtet habe. Das Blatt hebt
in einer allgemeinen Betrachtung als bedauerliche
Beobachtung hervor, daß der europäische-Krieg (das ^
soll heißen die Sache der Alliierten), obwohl die >
höchsten Grundsätze des internationalen Lebens auf I

dem Spiel ständen, auf das politische Leben der
Vereinigten Staaten einen viel geringeren Einfluß
ausübe, als man anzunehmen versucht gewesen sei.

Berlin,  14 . Juni. Wie dem „Berliner Tage¬
blatt" gemeldet wird, haben die Sammlungen an
dem dieser Tage in Sachsen veranstalteten Nicht¬
rauchertag 190.000 Mark in bar ergeben, davon
allein in Dresden 40.000 Mark.

Den 14. Juni 1916, mittags.
Berlin. (Pr .T.) Die Kreuzzeitung berichtet:

Die rumänische Presse beschäftigt sich lebhaft mit
der neuen Offensive Rußlands. Das Blatt Moldowa
schlägt vor, daß Rumänien, da augenblicklich die
russischen Streitkräfte in schwere Kämpfe verwickelt
sind, zur Befreiung Bessarabiens schreiten sollen.
Die mit der Offensive gleichzeitig beabsichtigte Köde-
rung Rumäniens werde nicht gelingen. La Politika
hebt hervor, daß der Verband große Kräfte mobil
gemacht habe, um Rumänien in ein gefährliches
Abenteuer zu ziehen. Steagul erinnert an das Schick¬
sal der bisherigen russischen Offensiven und meint,
daß auch die gegenwärtige nicht anders ausgehen
werde, wie die früheren.

Berlin. (Priv .-Tel.) Nach einer Meldung
der „Voss. Ztg." berichtet das „Hamb. Fremdenbl."
aus London:  Am 7. Juni übte Winston Churchill,
früher erster Lord der Admiralität, bei einem in
London veranstalteten Frühstück, an dem viele Poli¬
tiker und höhere Offiziere teilnahmen, scharfe Kritik
an dem ersten Lord der Admiralität, Balfour. Die
Ausführungen, sowie die darauf folgende Antwort
Balfours wurden von der englischen Zensur ge¬
strichen. Aus unbedingt zuverlässiger Quelle er¬
fährt aber das genannte Blatt, daß Balfours
Ausführungen ungefähr in dem Satze gipfelten, das.
deutsche Volk weiß , daß seine Flotte ganz'
hervorragend  ist , oaher, daß der Seeoffizier und
Seeleute völlig aus der Höhe ihrer Zeit stehen. Wir
haben die Erfahrung machen müssen, daß die deutsche
Flotte sehr stark ist und kein englischer Seemann
werde ihre hervorragendenEigenschaften bestreiten
können.

Frankfurt  a . M. (Priv.-Tel.) Aus dem Haag
meldet die „Frkf. Ztg.": Die Lohnbewegung unter
den Dockarbeitern in Liverpool  hat sich so stark
entwickelt, daß die Regierung auf Grund des
Munitionsgesetzes den Arbeitszwang dort verhängt hat.

Frankfurt  a. M. (Privat-Tel.) Aus dem Haag
meldet die Franks. Ztg. : Die Moringpost meldet
aus Athen,  es sei Grund zu der Annahme, daß
die Gesandtschaften der Ententestaaten den Auf¬
trag erhalten Hütten, eine gemeinschaftliche Mitteilung
an die griechische Regierung zu richten, die die Be¬
schlüsse der Ententekonferenz in London enthält. Ueber
die Einzelheiten dieser Mitteilung wird Stillschweigen
bewahrt.

Im Mellenbranci.
enginrck-kriegsi 'omsn »us ernster 2elt

von Rudolf Zollinger.
bst (Nachdruck verboten. Aue Rechte Vorbehalten.)

Die eisige Ruhe , die Erna dem Ansturm
entgegensetzte, und vor allem das spöttische Zucken
ihrer Mundwinkel stachelten die Wut der ehe¬
maligen Kolleginnen nur noch mehr ; ein blut¬
junges Persönchen drängte sich dicht an sie heran
und erhob die Hand, wie wenn sie sie ins Ge¬
sicht schlagen wollte . Da richtete die junge Deutsche
sich hoch auf, stieß die Angreiferin zornig zurück
und rief in französischer Sprache:

»Ist dies das Künstlerpersonal eines Theaters,
1 dm ich zwischen das Gesindel der Gasse ge-

Das unbedachte Wort drohte ihr zum Verhäng¬
est zu werden; denn nun wurden auch die
Scanner von dem allgemeinen Wutparoxysmus
«griffen. Sie begannen ebenfalls zu schreien und
su gestikulieren, und eine gellende Weiberstimme
Me über den wüsten Lärm hinweg:
-> ."S >e hat mich geschlagen l — Werft sie zum
venster hinaus — die Preußin — die Spionin l"

- E Möglichkeit, daß sich willige Hände finden
der Aufforderung nachzukommen , lag

Ä >ch nahe genug. Man hatte Erna bis an die
öuruckgedrängt, und jeder Weg zur Flucht

iel/ , c "^geschnitten. Schon machte sie sich mit
»i jst"wmmengepreßten Lippen zu verzweifeltem
dsra-kk "" bereit, als plötzlich eine neue , unvor-

, e Bewegung in den dicht zusammen-
iaut»°k̂ « ^ ^ chE"h"ufen kam. Ein paar der

„ dreier ,stogen nach rechts und links zur
e kreischende Hetzerin wurde so unsanft

Loi>«n bah ste mit einem Schmerzensruf zu
Tenorm- Dann stand die hohe Gestalt des

fteu Lecomte wie eine lebendige Schutz¬

mauer vor der Bedrohten . Sein Gesicht war vom
Zorn gerötet , und seine dunklen Augen sprühten
Blitze.

„Schämt ihr euch nicht, ihr elenden Feiglinge ?"
donnerte er den Verblüfften zu, die sich eilig aus
dem Bereich seiner Fäuste zurückgezogen hatten.
„Ist das französische Gastfreundschaft ? Ist das
französische Ritterlichkeit ? Gebt Raum ! Und dem
ersten, der es wagt , Fräulein Ravenna zu be¬
rühren , dem schlage ich den Schädel ein . — gleich¬
viel , ob es ein Mann ist oder ein Weib !"

Die Ankündigung wirkte geradezu Wunder.
Einzig diejenigen , die am weitesten entfernt stan¬
den, wagten noch ein undeutliches Murren . Und
als Lecomte der totenbleichen jungen Sängerin
den Arm reichte, um sie die Treppe hiiiabzuiühren,
öffnete sich vor ihnen bereitwillig eine Gasse.

Sie waren schon unten , als die kreischende
Weiberstimme von vorhin ihnen ein unflätiges
Schimpfwort nachlchrie; aber ohne den Kopf zu
wenden , gingen sie weiter , bis sie unbehelligt
auf die Straße hinaus gelangt waren.

Da wurde das erste Wort zwischen ihnen ge¬
sprochen.

„Warum haben Sie meinen Rat nicht be¬
folgt ?" fragte Lecomte mit bebender Stimme.
„Warum kamen Sie hierher ?"

„Wie es scheint, hatte ich allerdings eine zu
hohe Meinung von Ihrer Nation , Lecomte ! Aber
ich danke Ihnen ! Sie haben sich großmütig an
mir gerächt."

„Wie können Sie so sprechen, Erna ! Wo¬
für hätte ich mich an Ihnen rächen sollen ? Ich
begreife ja, daß Sie vorhin nicht anders sprechen
konnten . Und Gott ist mein Zeuge , daß ich
Ihnen nicht zürne ! Alles , was ich von Ihnen
erbitte, ist, daß Sie mir erlauben , bis zur Rück¬
kehr des Grafen zu Ihrem Schutze bei Ihnen zu
bleiben . Man kann nicht wissen, wessen das Ge¬
sindel da drinnen fähig fft. Diese haßerfüllten

Weiber sind imstande , Ihnen eine ganze Volks¬
menge auf den Hals zu Hetzen."

„Sie meinen es gut , Lecomte , und ich werde
Ihnen Ihre selbstlose Ritterlichkeit gewiß nie ver¬
gessen. Aber Sie stellen sich die Dinge doch wohl
schlimmer vor, als sie sind. Der Komödianten¬
haufen da oben ist nicht das französische Volk.
Sie Haffen in mir wohl weniger die Deutsche,
als die Kollegin , die das Glück hatte , beim Publi¬
kum mehr Beifall zu finden als sie. Und für den
äußersten Fall habe ich daheim einen Browning,
auf dessen Handhabung ich mich recht gut ver¬
stehe . . ."

Sie hatte eine leer vorüberiahrende Auto¬
droschke herangewinkt , und während sie ihren
Fuß auf das Trittbrett setzte, reichte sie dem
Sänger noch einmal die Hand.

„Leben Sie wobl , Lecomte ! Wie die Dinge
nun einmal liegen , dürfen wir nicht auf ein Wieder¬
sehen hoffen und dürfen es uns wohl nicht einmal
wünschen . Aber wir werden einander immer als
gute und treue Freunde im Gedächtnis behalten,
nicht wahr ?"

Die Tränen standen ihm in den Augen , und
er konnte kein Wort herausbringen , als er ihr
hier auf offener Straße die Hand küßte. Er
fühlte noch einen letzten warmen Druck der feinen,
nervigen Finger ; dann ratterte das Automobil
davon , und er blickte ihm nach, bis es ihm im
Verkehrsgewühl der Straße entschwunden war.

In der Hauptstadt der französischen Republik
mochte es in diesem Augenblick wohl keinen schlech¬
teren Patrioten geben als ihn . —

(Fortsetzung folgt.)
t



K. Oberamt Neuenbürg.
Höchstpreise für Soda.

Die Preise für Soda dürfen nachstehende Beträge nicht
übersteigen(vgl. R.G.Bl . 1916 S . 417).

Kalzinierte Soda (Ammoniaksoda, Leblancsoda, Sodapulver)
1) Bei Abgabe von 50 bis 500 KZ für̂ lOO KZ

Reingewicht frei Haus einschließlich Sack 15 -/E
2) Bei Abgabe von geringeren Mengen als 50 kg

für 1 KZ einschließlich Verpackung 20 L
für Os KZ einschließlich Verpackung 10 .L

6 . Kristall- und Feinsoda
1) Bei Abgabe durch den Hersteller(Fabrikpreis)

3) Kristallsoda:
für 100 KZ Reingewicht frei Haus ein-
schließl. Sack 8 -V6 50 L

b) Feinsoda:
für 100 KZ Reingewicht frei Haus einschl.
Verpackung

I. im Sack 9 ^ 50 .Z
II. in Packungen zu je '0 oder

1 KZ 10 ^ 50
2) Bein: Weiterverkauf in Mengen von

50 KZ und darüber
3) Kristallsoda:

für 100 KZ Reingewicht frei Haus
einschließlich Sack 10 ^ 75 L

b) Feinsoda
für 100 KZ Reingewicht frei Haus
einschließlich Verpackung

I. im Sack 11 75 L
II. in Packungen zu je '-2 oder

1 KZ 12 50 L
3) Beim Verkaufe von geringeren Mengen

als 50 KZ
Kristall und Feinsoda:

für 1 KZ einschließl. Verpackung 15
für O2 KZ einschließlich Verpackung 8 .L

Soweit Hersteller von Kristall- und Feinsoda unmittelbar
an Selbstverbraucheroder unter Ausschaltung des Großhandels
an den Kleinhandel liefern, gelten die Höchstpreise6 . 2.

Hersteller von Kristall- und Feinsoda dürfen gewerbs¬
mäßig kleinere Mengen als 100 KZ nicht abgeben.

Soweit Feinsoda in verschlossenen Packungen an die Ver¬
braucher abgegeben wird, müssen die Packungen je Os oder1 KZ
(bei Füllung) enthalten.

Ueberschreitungen dieser Höchstpreise sind strafbar.
Den 10. Juni 1916. Oberamtmann Ziegele.

Abhaltung von Bienenzucht-Kursen
für Kriegsinvaliden.

Es ist beabsichtigt, vom 26. Juni 1916 ab am Lehrbienen¬
stand der K. landw. Hochschule in Hohenheim einen zweiwöchigen
Bienenzucht-Kurs für Kriegsinvaliden zu veranstalten. Dieser
Kurs eignet sich vorzugsweise auch für solche Kriegsinvaliden,
die seither in der Bienenzucht nicht tätig gewesen sind.

Die Zahl der Teilnehmer ist auf 12—15 vorgesehen.
Sollte sich eine größere Zahl von Teilnehmern melden, so würde
für dieselbe Zeit ein zweiter Kurs in bezw. bei Ulm ins Auge
gefaßt.

Die Anmeldungen sind spätestens bis 20. Juni 1916
unmittelbar bei Herrn Oberlehrer Rentschler in Hohenheim ein¬
zureichen.

Calw,
Neuenbürg,
K. Bezirkskommando.

den 8. Juni 1916.
K. Oberamt.

Bekanntmachung.
Eröffnung der Nnteroffizier-VorSildungsanstalt

Ellwangen.
Die Unteroffizier-Vorbildungsanstalt Ellwangen wird im

Herbst dieses Jahres (anfangs Oktober) eröffnet.
Es können noch junge Leute, die das 15. Lebensjahr vol¬

lendet haben oder demnächst vollenden, sowie auch ältere, jedoch
nicht über 160-jährige, Aufnahme finden.

Die Unteroffiziervorschulehat die Bestimmung,- junge
Leute für den Unteroffizierstand kostenfrei  auszubilden. Bei
militärischer Erziehung sollen sie dort ihre Schulkenntnisse soweit
ergänzen, wie dies für den militärischen Beruf und für ihre
spätere Verwendbarkeit im Beamtenstande wünschenswert ist.

Vorbedingung für die Aufnahme ist gute körperliche und
geistige Entwicklung, gute Volksschulbildung und tadelloser
Leumund.

Das Bezirkskommando versendet kostenlos die Bedingungen
für die Annahme und vermittelt auch die Anmeldung.

Die Anmeldungen sollten umgehend erfolgen.
Calw,  den 20. Mai 1916.

Kgl. Bezirkskommando.

Dampfwalzbetrieb.
Zwei Dampfstraßenwalzen werden in der Zeit vom

15. bis 26. Juni die Staatsstraße Nr. 109, Pforzheim—
Wildbad—Schönegründ, zwischen Etter Wildbad und dem
Windhof bearbeiten.

Wenn die von den Walzen zu bearbeitende Straßenstrecke
vorübergehendabgeschrankt ist, haben Reiter und Fuhrwerke vor
den aufgestellten Schranken so lange anzuhalten, bis die Er¬
laubnis zum Durchgang gegeben wird, was in der Regel geschieht,
sobald die Walze in die Nähe der Schranken kommt.

Calw,  den 13. Juni 1916.
K. Straßenbauinspektion.
I . V.: Geiger Reg.-Bmstr.

Stadt Neuenbürg.

Mel-m- Klll-kn-Stmmhol!-, Kttimhch-
md Reisigserkauf.

Am Montag den 19. Juni ds. Js.,
vormittags 9 Uhr,

werden auf den: Rathaus in Neuenbürg im öffentlichen Aufstreich
verkauft aus dein Stadtwald DistriktI Abt. 5 Unteres und
Abt. 8 Oberes Mühlteich und Distrikt II Abt. 5 Oberes Eisenriß:

14 Stück Nadelholz mit Fm.: 10,00 II., 4,65 III., 0,77 IV.,
0,55 V. und 0,14 VI. Kl.;

79 Stück Rotbuchen mit Fm.: 4,59 IIIb, 20,73 IV. und
27,68 V. Kl.;

6 Stück tannene Baustangen In Kl.;
Brennholz: Buchen: Rm.: 18 Scheiter, 106,5 Prügel I. und

34 II. Kl.,
Nadelholz: Rm.: 11,5 Prügel I., 17 II. Kl. und

6 Rm. tannene Rinde;
Reisprügel: Rm.: 19 Buchen und 6 Nadelholz.

Den 13. Juni 1916. Stadtschultheißenamt.
Stirn.

OberamtsstadtNeuenbürg.

Kntterverkanf
am Freitag den 16. Juni , vormittags

8—9 Uhr für die Inhaber der Fleischkarten Nr. 501 bis Schluß,
9- 10 „ „ „ „ „ „ „ 1- 200.

Den 13. Juni 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Herren-,«naben-una
liWlilM-vekielNuW

em- vnst zweireihig
rn rWlger reit notz elnnekaasi. Wer
:: netz sehr billign»N»reirwerln

Losteli-Aiiriige
(Meine Hosen

costen-Mvtei nva umhsnge
lverktM-vekleistung

5onlinerWei>llWeli rwirnWoen
SerMleUer
kür Maler, SWer eic.

pW. VW. NIMM.
Formulare jeder Art sind vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchdr.

K. Forstamt Neuenbürg,

m vormittags 11  Uhr ff
Neuenbürg (Forste

kanzler) aus den Abt.

platte, Rotenbach, Hornig
ebene, Zaunle,
Mannabach, Hub und HiM,'trieb:
Langholz: 971 Ta. u. Fi. ^ !

Fm.: 231 I., 305 II., 279? '
92 IV., 60 V. u. 26 VI.U-

Abschnitte: 83 Ta. u. Fi. m
Fm.: 36 I., 24 II. u.8III.A

Die Bedingungen sind in^
Los- Verzeichnissen enthalte^
welche das Forstamt aufK
suchen unentgeltlich versendet.

SM' vonaerM n.
Irisch«

Stzell-fW
ptannkuchLLe
Neuenbürg Tei-k.o

ist zu verkaufen
im Hause Nr.3 in Moosbr»

Mll Hem:
Nach Osten.

NIto mn Kottderz:
Kreuzerfahrtenund
U-Bootstaten.

ZW:
Im Lande der Liigk.

ksvole:
Aus einer deutsch«
Festung.

Melütz:
Kriegerfahrten eines
Johanniters

3 1 ^ zu haben in der
Buchhandlung vonC.Mch

Verzeichnisse
der in die Gemeindekasse
fließenden Geldstrafe»

empfiehlt die
Buchdruckerei des Enztälerr

Frisch eiugetroffen:

und

ktannknokLko.
IVv» «ir1bnirK u rvl - f (

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei LcS Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Me eh in Neuenbürg.
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